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e

merikaniſchen Blättern allgemaerhellt daraus zur Evidenz, daß die e
en Auch e Snbenten wollen.

führen und da gilt es,
Sei ſoll d

die noch hen ſehen Beſtimmun der Ge
ſetze entweder hinwegzuräumen oder durch käu Richteine Geſetzauslegung de hen wer einſt ſie
Burg der Freiheit ver Geſetzen zur Karrikatur wird.

Die Kapitaliſten ſin en der Situation, ſie haben die
Macht der Vereinigten Staaten Regierung auf ihrer S
Die Armee wurde a. weil Eiſenbahnmaterial

ſtört wurde und die Poſt nicht abgehen konnte. Die oft

konnte nicht abg weil, wie Gouverneur Altgeld aus
führte, die Eiſenbahnen keine Leute hatten. Aber die Zer

des Eiſenbahnmaterials machte das Erſcheinen der
Soldaten notwendig. Wer das Material zerſtört hat, iſtbis jetzt nicht allein t icht feſtgeſtellt, ſondern nach den Urhebern

r geforſ t. Jetzt ſchreibt die New Yorker
n on gleich zu Anfang des weſtlichen Bahnarbeiter

die Flammen emporloderten, die das Eigentume ich vernichteten, gut ingewieſen, daß ſich

icago g3ßee hrſcheinlich dieſelbe Komödie wiederi vor einigen Ja
llerſtreiks wurde.

hren in Buffalo bei Gelegenheit des
geruerſte die Wirt e Eiſenbahn-geſellſchaft m eine A nzah ſcke ſenkabr-

i der bürgetiichen Preſſe
waggons anzünden, ſchob mit

h e werden mußten,Steche t r ie neuen ſtaatli
nicht vyn ter e Siſcrbahnacſelſchat des bezahlt, ſondern

35 Coun c mußte da her und die Vanderbilt und Genoſſ 7 m e u a Geſ t t ſie die Hilfe der Miliz
zur Unterdrü treiks noch extra hatten.Wir be atet v des jetzigen Streiks in Chie x
daß a Buffalo angewandte Rezept für die Eiſenbahngeſell

gut ſei, als daß man t annehmen ſollte, daß esau J za angewandt werden würde.
wir unſere giße ſpi h Eiſenbahnkapitaliſten daa vwelt en, be die Nachrichten, die geſtern aus Chicago

eprä r A.Der Vizepräſident der A. R Howard, hat einen Brief inHänden, der mitteilt, daß La er e der Fra
wagen in Chicago durch Brand ifter veranlaßt wur e,
die zu dieſem Zwecke von der S der Eiſen-bahnbeſitzer, der ſogenannten Managers A e e

u en waren. Der e u für den ein nwurde, betrug ollars. e a e ellt, tzie Sie im e der aals „Anführer“ bei den Unru in garDas war vor dem e brde en d undestruppen und

der und jene Brandſtiftungen und Unruhen waren es grade,
die dem Militäraufgebot von Staat und Bund als willkommenen
Anlaß dienen mußten.

32 Im Hanne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Seit Melanie dies ergreifende Volkslied zul geſungen,
war eine Ver in ihr vorgegangen: ſie hatte die
Liebe nen gelernt und J was hoffnungsloſeLiebe iſt. So ſchien es ihr, als das Lied die hewor

Slimme ihrer W Bekümmerniſſe. Das Ge
fühl, womit ſie ſang, der druck, den ſie jeder Note gab,
quoll aus den innerſten Tiefen ihrer Seele hervor, und bei

den Worten „Jſt das Herz geleert, wird's nie wer voll,“
mußte ſie ihre ganze Faſſung zuſammennehmen, um nicht in
Thränen auszubrec

Obwohl ihr ganze s Empfinden, während ſie ſang, in dem
Liede aufging, ſei irrte ihr Blick doch dann und wann zu

ches

hing, und unwillkürlich drängte ſich ihre e
ehit

trät dasjenige ihres Vaters hätte ſein können. Er hate,

Arbeiter Parteigenossen l rin

was die e

Dienstag d den 7 Auguſt 1894.

Daß die Streiker Alles aufgeboten haben, um Gewalt
thaten zu verhindern, geht deutlich aus den Briefen undDepeſchen hervor, welche Debs abgeſendet hat. Gerade

auf dieſe Briefe und Depeſchen will der Staatsanwalt Mil
chriſt eine Anklage gegen Debs begründen. Auch die Richterwollen ſich dem Kapital dienſtbar erweiſen. Wie ſie es

können, dafür ein Beiſpiel.
Jn Jndianopolis wurde einer der Streiker wegen „Miß-

achtung des Gerichts“ vor die Schranken gezogen. Aller
dings wurden die Verhandlungen bis m November ver
ſchoben; aber Bundeskreisrichter Baker hat ſchon ganz unzweideutig zu verſtehen gegeben, in welchem Geiſte er den Pro

zu handhaben gedenkt. Er ſagte unter anderem folgen
es

abe ſchon einmal die Gelegenheit wahrgenommen, hervorz 2 eine Saunhaten a welche n vereinigt habe um zu ſtreiken und in das Thun anderer Leute, die

nen wegen re miſchen und ſie als „Scabs“ zu ben des Gerlhts ſchuldig maß Wien hen Um e ne e or g einer For
rung gleichkommt. enn

n x nach re ender Zeit irgendwo ein

s enräuber auftauchte ne Bitte, geben Sie mir Jhrea ich werde Jhnen dan dafür ſein“, ſo würde ich dasder Höflichkeit der Sprache als eine Drohung an-

ind z wenn ein Mitglied eines Streikkomitees, das einena erbitterter Streiker ter ſich hat und mit der nötigen

torität bekleidet wäre, zu einem anderen Mann in Dien
der Bahn an würde: „Nun, bitte, denken Sie nicht, daß es guwären eng c ie herausgingen ſo ſieht das der Gerichtshof W

eineDas iſt bie Hbfuchteit des Straßenräubers. Es heißt ſo viel

als: man werde es ihm ſchon eintränken, wenn er ſich
man werde thun, was man in Fontanet gethan Weichenſchlöſſer
aufbrechen und dige Männer zu Tode hetzen. as iſt es,

vernünftigeweiß, d Lies ſein würde, wenn ihmnicht de e egcgt n würde. Sie wiſſen, daß, wenn

Gehen W was ſie ein t habe u thun, in icklichkeit und
um ihre eigene Sache kümmern und die anderene ungeſchoren laſſen, ein Streik zu garnichts führen

würde, unbedingt fehlſchlagen müßte.

Hierzu bemerkt die „New-orker Volks Zeitung“:
Die Sprache dieſes Richters iſt r unbezahlbar. Erſtens

räumt der Mann ein für allemal auf mit der Heuchelei der bürgerlichen e, als habe man auf jener Lite nichts dagegen, wenn

Arbeiter Nicht Streiker frie dlich zum Anſchluß an den Streik
auffordern, als verlange man nur, daß ſie ſich von Kewaurhett
keiten fernhalten. Richter Baker hat den gefunden, die
liche Aufforderung in grober Taſ ver anier ſchlechtweg aus
der Welt zu eskamotieren: Er vergleicht die e Arbeiter
einfach mit Straßenräubern empelt die friedliche Auf e
rung ohne weiteres, d. h. ohne erſt in jedem ger Falle den
De weis für nötig zu halten, Kichte St an dete

ohung“. Weil es dem chteorderung die d zu ſt en, darum a er ſich
t zu, ſtreikenden Arbeitern die friedliche Agitation für Ause ng iht Streiks überhaupt nmbülic z u machen!

Während die politiſchen Tageszeitungen noch einige Sym
pathie-Artikel für die Arbeiter veröffentlichen, führen die

während er 2 hier allein befand, davor geſtanden wie vor
einem Heiligenbilde und dann in u Seelenſchmerz
die Augen mit der Hand bedeckt. wohl mochte ihm
dieſe Frau ſein, ihm, der wohl ihren Namen gekannt, wohl
gewußt hatte, daß ſie einſt in dieſen Räumen gewaltet, aber
erſt ſeit heute wußte, wie ſie ausgeſehen

Als Melanie mit dem Liede zu Ende war, wurde der
Hausherr herausgerufen und Melanie ſah ſich mit Maitlandallein. Sie bedbechiete plötzlich eine nervöſe Unruhe an ihm.

Der kaltblütige Mann fühlte ſich in einem Grade erſchüttert,
wie nie zuvor in ſeinem ganzen Leben. Aber ſeine Leiden-
ſchaft war ſtärker als alles andere in ihm; er ſchalt ſich
einen Schwächling und trat entſchloſſen auf Melanie zu.
Mein liebes Fräulein,“ ſagte er, „ich wünſchte nur einigeMinuten allein mit Ihnen Prechen zu können.“

„Gewiß betrifft es meinen Bruder,“ antwortete ſie be
ſorgt. „Haben Sie mir etwas Schlimmes über ihn mitzu
teilen

Maitland wollte hre Einbildungskraft in Aufregung erhalten und erwiderte: „O, nichts Schlimmes eigeniſch, aber

doch etwas von großer Wichtigkeit.

„O, bitte, können Sie mir es nicht jetzt ſagen fragte
ſie ängſtlich.

Aber noch ehe er eine Antwort geben konnte, kam Teßner
ſchon wieder zurück und verließ das Zimmer nicht mehr.

Es war ſpät geworden und Melanie erhob ſich endlich,um ſich zur dine zu begeben.

Maitland blieb mit dem Hausherrn noch eine Viertel
ſtunde dann wurde auch er nach ſeinem im erſten
Stock gelegenen Zimmer geführt. m t
Während das Dienſtmädchen noch beſchäftigt war, die

Fenſterrouleaux herabzulaſſen und eine Karaffe mit Waſſer
zu bringen, riß Maitland ein leeres Blatt aus dem Notiz

kein D auer Wal lö Vier.n ige Verlareo Wrrwpen- er

t zuf Grund einer allgemein c ierten Lo
ala. Eine wertvolle Gelegenheit ch ſo denahnen geboten zur allgemeinen und erm a-

Anenten Herabſetzung r Unkowas als eine nationale ität drohte, als ein wertvoller
Schritt zur Vervollſtändigung jenes Prozeſſes erwieſen,
wir in bezug auf Neuordnung unſerer materiellen Jn-
ter jetzt vor ſich gehen ſehen.

Sicher iſt, daß für die Arbeiter eine Periode der Notund ünterdrückung hereinbrechen wird. Zeigen aber die

5. Jahr.
[„v”«mn]nmzd-Z-

reinen Kapitaliſtenblätter eine ganz andere Sprache und ver
raten, wie die Kapitaliſten die Situation ausbeuten wollen.

„Weekly Financial“, ein NewYorker Börſenblatt, ſchreibt
über den Streik

Die Börſe iſt mit Arbeiter Unruhen ſo vertraut geworden
“5 gut genug weiß, was ſie davon zu halten hat. Sie
ie innere Schwäche des Streikprinzips und t vehent, r

Kämpfe äußerſt geeignet ſind, den Hinderniſſen,und den Erpreſſungen, die ſie ehe rin Ende zu
achenDie feſte Haltung, die die Regierung zum erſtenmale angenommen

at, beſtätigend, daß dieſe en Strei e grundſätzich nicht nur den Rechten gen ſondern auch den dder Vereinigten Staaten widerſprechen iſt v
Werte in bezug Die die zukünftige ne unſererund anderer großen G cſeuſchaſt aften den geſetzlo e
n en der Arbeit e die a Land ſo die gelitten hat.

ie Börſe vetrachtet den Kampf als die Ppt Schlachthen Unternehmer und Arbeiterklaſſe, in welcher die erſtere
Hhr V zur unbeſchränkten Kontraktfreiheit in der Beſchäftigung

von Arbeitern wiedergewonnen hat. Das Reſulat dieſes Sieges
e nicht geringem Wert für die zukünftige Stabilität unſerer

nduſtriNach dieſem Jubelruf über den Sieg des Unternehmer

tums kommen dann die praktiſchen Vorſchläge, wie der Sieg
egenüber der Arbeiterklaſſe auszunützen ſei. Jn bezughierauf heißt es:

Ein weiteres Reſultat von re Werte für die 2 a
pringt rer dieſem Strei nter der r rcpreſßi ſion und dem allgemeinen Preisfall h ie Wahlen
Rwenri keit einer allgemeinen e 5
fühlt, ſie haben damit aber rrh mit Rückſicht aufreſultierenden Störungen. We ab 7 e e et a
ihre fribegr Arbeiter wieder anzuſtellen ſie thun das zu

Kapitaliſten, daß ſie Geſetzgebung, Regierung und Richter
nur in ihrem Sonderintereſſe gebrauchen, dann dürfte auch
den amerikaniſchen Arbeitern, die heute noch mit Stolz auf
ihre freiheitlichen Jnſtitutionen blicken, klar werden, daß
gründliche Beſſerung nur durch den Sozialismus g. chaffenwerden kann. Die der Kapitaliſten hätte dann ſich

als ein Teil von der Kraft bewieſen, die ſtets das Böſe
will und doch das Gute ſchafft.

Rundſchanu.
Mehrere Nachwahlen zum Reichstage ſtehen demnächſt bevor. Durch die Ernennung des Pr e Dr. Fried-

berg zum ordentlichen Profeſſor iſt deſſen lichen (und

Landtags [ſ. Lokales])mandat erloſchen. Dr. Friedberg
vertrat den 2. anhaltiſchen Wahlkreis Bernburg-
buche ſeiner Brieftaſche, nahm den Bleiſtift zur Hand und
ſetzte ſich vor dem Tiſche auf einen Stuhl, um zu ſchreiben.

„Hah!“ rief er plötzlich, „ſchon wieder das Bild
Emen Augenblick nachſinnend über das, was er ſchreiben J

wollte, hatte er den Kopf S a r de
auf eine große Photographie gefallen, welche gerade vor
über dem auf der andern Seite des Tiſches ſtehenden T
d Dasſelbe Antlitz, welches eine ſo geheimmisvo

acht auf ihn ausgeübt, blickte wieder auf ihn herab. Nur
r Jige auf dieſer verblaßten Photographie noch mädchen

ede Stift, den er eben zum Schreiben hatte anſetzen

wollen, war ſeiner Hand entſunken. Was wollte er thun
Er war im Begriff, zerſtörend in das Leben eines Mädchens
einzugreifen, jung und ſchön wie jenes, welches ihn aus dem
Bilde anſchaute; er war im Begriff, der Tugend und der
Unſchuld dieſer Armen eine Schlinge zu legen, und ihr ein
ähnliches Schickſal zu bereiten, wie ein anderer, dem er noch
im Grabe fluchte, es über jene gebracht hatte.

Ein dunkler Schatten überflog ſeine Stirn.
Das Dienſtmädchen kam mit der gefüllten Karaffe zurück,

W ſie ſchweigend nieder, ſchritt dann wieder zur Thür
nd wünſchte e NachtDas brachte den Kampf in Maitland zur Entſcheidung

Stolz nd Lidenſheft übertänbten die warnende Stimme.

e Sie einen Augenblick,“ rief er dem

b d llenen Bl und7 e üebes en Jhr
Edmund det t. auf dem S nach Amerikaſondern i von ach Berlin erer T ſo gütig ſein, unter dieſe Je

S.
Minnen aber dieſen Gegenſtand mit Jhnen wehen n S

Maitland falt te das Blatt zuſammen und überreichte

Pihene

e J
e 4



e km a
bei der Wahl imr Junie Bern welcher 9145 Stimmen erhielt. Auf

elen 3730 Stimmeun, ſo daß nur wen
Piterg y l fehlten. Wie bei einer Stich

ltat jedenfallsüg Senr re edoch heute S banen, t
h letzten W gialdemokratiſchen lerfolgen wohl alle

nären Parteten gegen den Sozialdemokraten ſtimmen
en weitere Nachwahl zum Reichstage ſoll durch die r
nennung des Landrats Geſcher zu S vortragenden Rat im

ſchatzamt nötig werden. ſcher war Hoſpitant dere ervativen Partei und vom Wahlkreiſe re Moers

(Düſſeldorf 7) in den Reichstag geſandt worden. Er war
im erſten Wahlgange mit 12 562 Stimmen gegen den Kan
didaten der Zentrumspartei, der 11 834 auf ſich vereinigte,ewählt worden. r unſere Partei waren 226 und für
hen Zählkandidaten freiſinnigen Volkspartei 47 Stimmen

abgegeben worden. (Konſervative und nationalliberale Blätter
zweifeln die Berufung Geſchers in das Reichsſchatzamt an.)

Wer Frankreich und Deutſchland zum Kriege
treibt, iſt ein Wahnſfinniger oder Verbrecher. Dieneueſte Nummer der „Revue de Paris“ enthält en von

Jules Simon verfaßten Artikel, worin dieſer die Eindrücke
ines Aufenthaltes in Berlin anläßlich der internationalen

rbeiterkonferenz ſchildert und beſonders Mitteilungen über
e Entrevuen mit dem deutſchen Kaiſer macht. Simon

unterem anderem: Wir ſprachen vom Kriege in ab
r Weiſe. Da ſagte er (der Kaiſer) nun: „Jch habe

viel nachgedacht ſeit meiner Thronbeſteigung und ich d
daß in der Stellung, in der ich bin, es beſſer iſt, den
Menſchen Gutes zu thun, als ihnen Furcht zu machen.“
Und als ich der Frage ein wenig näher auf den Leib rückte,
indem ich von einem Kriege zwiſchen unſern beiden Ländern
S und hinzufügte, daß Frankreich in ſeiner großen

ehrheit friedlich ſei, da ſagte der Kaiſer: „Jch
rede mit r vo
earbeitet; ſie hat große Fortſchritte gemacht; ſie iſt kriegs-ereit. Wenn ſie ſich um das ünmögliche anzunehmen

auf dem Schlachtfelde der deutſchen Armee gegenüber
befände, ſo könnte niemand den Ausgang des Kampfes vor
ausſagen. Darum würde ich denjenigen, der die beidenVolte zum Kriege treiben würde, als einen Wahnſinnigen

oder als einen Verbrecher betrachten.“ Stimmt!

g, Wo u das Militär da iſt? Jn der „Mecklenb.ſt zu leſen Faſt als Antwort auf eine Notiz über
3 zerwendung von Militär zu Erntearbeiten in der Staven

hagener Gegend wird jetzt mitgeteilt, daß dieſer Tage vom
hieſigen Kommando Wagenladungen Soldaten auf die bewachberten Güter verſchickt wurden, um dort im Jntereſſe

der „Notleidenden“ die Ernte recht billig einbringen zuhelfen. Eine Abteilung wurde per Bahn nach Bellin
(Güſtrower Kreis) befördert. Die Soldaten ſollen dort 2 M.
pro Tag erhalten, wofür Arbeiter, die Familie in der Stadt
aben, freilich nicht arbeiten können.

welchen Antrage das

kommen unparteiiſch. Jhre Armee hat

e
e

See her h ghrkese v
Ein Bierboykottpro iſt

in Barmen zume n die Mitglieder der rboykottKommiſſion, ſowie g
ichen Redakieur der „Freien Preſſe“,

Linxweiler. Der vielfach mißbrauchte „Grode Unfug
ſollte auch hier in Anwendung

An der Staatsanwal das Ganzeund beaneet 4 w. u die ein
u Angeklagten. Der Verteidiger Rechtsanwalt Landéntragte dagegen prechun ſämtlicher An lagen

cht auch Solge gab. Aſſo auch
5 hat man aus dem en keinen groben Unfug zu

onſtruieren vermocht.

Eine intereſſante Entſcheidung hat das Reichs
gericht, im Hinblick auf ein bereits im November 1893 in
einem ähnli Fall geſprochenes Urteil Jn einem
zagblatt hieß es: „Dieſe Leute (nämlich die Großgrund-

er) ſauſten, dank dem Schweiße und der Lebens-
ung der Landarbeiter, in prachtvollen Karoſſen durchDörfer nd Städte und vertändelten und verträumten ein

arbeitsloſes Dre in den ſchönſten Gegenden der Welt
während eines Teiles des w Der Verfaſſer
wurde weg letzung des S 131 des Strafgeſetzbuchesvennteile un lautet derſelbe: „Wer erdichtete oder ent

tellie Thatſachen, wiſſend, daß ſie erdichtet oder ent
ellt ſind, den gehe oder verbreitet, um Staats

r r c. ich zu machen, wird an Geld bis
u 600 M. oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren be
a eichsgericht hat nun its im Novemr ft.“ Das Reichsgericht ha bereits N ber

1893 ausgeſprochen: Den Gegenſatz zu „Thatſachen“ im
Sinne des S 131 bilden allgemein gehaltene Kritiken, Ur-
teile, Meinu gen und Anſichten über politiſche, ſoziale,
legislative Verhältniſſe und Zuſtände, die ſich nicht auf kon
krete Vorkommniſſe, ſondern auf Beobachtungen und Schätz
ungen gründen, deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit hinſicht
lich der zu grunde liegenden, nicht angegebenen Einzelheiten
nicht feſtſtellbar ſind. Das in dem inkriminierten Satze
Behauptete iſt keine beſtimmte „Thatſache“ in dem eben er-
örterten Sinne, ſondern lediglich ein allgemeines Urteil über
die Lebensweiſe einer zahlreichen, nicht einmal beſtimmt begrenzten Klaſſe von per onen. Wenn der Richter der Vor-

inſtanz das in dem Satz Geſagte als „dreiſte Lüge“ be
ichnet, und ferner ſich der allgemeinen, jeden greifbarenSnhaltes entbehrenden Wendung bedient: „Jedermann wiſſe,

daß „dieſe Leute“ (die Großgrundbeſitzer) zu einem ſolchen
Leben garnicht im ſtande ſeien“, ſo wird damit lediglich ein
allgemeines Urteil über beſtehende ſoziale und wirtſchaftliche
W und Verhältniſſe dem andern gegenübergeſtellt.

ie das Flugblatt keine beſtimmte „Thatſache“ (in dem in-
jkriminierten Paſſus) anführt, ſo hat auch der Vorderrichter

eine entgegenſtehende beſtimmte, auf das Ergebnis der Ver
handlung geſtützte thatſächliche Feſtſtellung nicht getroffenDaß die einzelnen Hiernach unterliegt das angefochtene Urteil der Auf-

mpagnien infolgedeſſen ſtark dezimiert ſind, iſt ſelbſtver hebung.“
ſtändlich. Man ſorgt aber andererſeits fleißig für Erſatz aus
übungspflichtigen Reſerve und Landwehrkreiſen, und ſo kommt

es, daß der Tagelöhner und Katenmann vom Lande, derſein Korn noch anf dem Halme ſtehen hat, zur Truppe ein

berufen wird und das Getreide eventuell verderben laſſen
muß, während den großen Grundbeſitzern von derſelben Seite
die weitgehendſte Hilfe zur ſchnellen Einbringung der Ernte
erträgniſſe gewährt und obendrein noch die Arbeitsloſigkeit
künſtlich in die Höhe geſchroben wird. Wann wird endlich
eine entſprechende Verfügung des Kriegsminiſters dieſem
Treiben ein Ende machen

Hochverrat Die Mannheimer „Volksſtimme“ wurde
wegen eines Artikels über die 1849 er Bewegung konfis-
iert und die Verleger Dreesbach und Fentz, ſowie derKedakteur Teufel wegen Aufreizung zum Hoch-

verrat verhaftet.
Dieſe Meldung klingt um ſo befremdlicher, als die

„Nordd. Ztg.“ in einer ihrer letzten Nummern die Straf-Ftſerbeſtinnangen über die gewaltſame Aenderung der Ver-
eng des deutſchen Reiches und über die Verabredung

und Ausführung eines hochverräteriſchen Unternehmens,
ohne daß es zum Beginn einer nach S 87 ſtrafbaren Hand

h

Zur Mundtotmachung der Sozialiſten in Frank-
reich genügt den Reaktionären das famoſe Anarchiſtengeſetz
noch nicht; ſie ſinnen auf noch weitere Schandthaten. Die
Regierungspreſſe klagt über die Unfruchtbarkeit der abge-
W Kammerſeſſion und verlangt, daß die Kammer bei
ihrem Wiederzuſammentreten einen Akt der Selbſtentmannung
vollziehe. Man will den ſozial ſtiſchen Deputierten denn
auf dieſe allein iſt es abgeſehen einen Maulkorb um-
hängen. „Was wollen Sie,“ fragt der „Temps“, „daßeine Kammier, welchen guten Willen und welche Intelligenz

ſie auch immer beſitze, mache, ſobald ein einzelner Abgeord
neter zu jeder Stunde und jeden Tag die Ordnung und
Reihe ihrer Arbeiten unterbrechen kann, indem er eine Wig
findige oder gewitterhafte Frage ſtellt, die ein anderer A
e ein Mitſchuldiger des erſteren, alſogleich in eine

nterpellation verwandelt, um das Spiel zu verlängern undſo das Gewirr zu verallgemeinern 7

Sie war um ſo leichter gefunden, als die Frage nur geſtellt
wurde, um die Antwort anzubringen. Sie lautet: „Reformder Kammer-Geſchäftsordnung“. „Es darf nicht
der Laune eines einzelnen Abgeordneten geſtattet ſein, jede
parlamentariſche Arbeit nach Gutdünken aufzuhalten.“ Um

h

Anarchiſten verkehrt habe.
Polizeiſpitel und mit einem von ihnen habe ich ſogar Billard

Und die Antwort? ſie
der anarchiſtiſchen Gruppe von Cette geworden ſei und daß er im
dortigen Hoſpital während ſeiner Krankheit zahlreiche Anar T

„praktiſche üchkeit“ ihrer e es aber in
ber Kammer eine Gruppe giebt, die i v ev
die Finger ſieht und We gelegentlklopft, geht dies nicht mehr. Und a e der
Geſchäftsführung“. r wird ſich bat igen,
daß dieſe „Reform“ gleich der Preß,„Reform“ die Oppo

tion nur ſtärken, das ſozialiſtiſche Heer nur vermehren und

o dem Zeitpunkt näher rücken wird, wo es heißt: AbPeten oder ſich ergeben!

e —I

Prozeß r
Einem längeren Berichte der „Frankf. Ztg.“ über den

r e wir genvon n gleicht einer r die C an

i i
Von der verund Um neun Uhr wird

Leinh Worte

lt giebt den
en

n vatbinie iſt iſt ten, die eine au iche et haben. Mit einem
Lächeln auf den Lippen betritt er den Saal, und mit keiſer
Stimme antwortet er auf die Vorfragen des Präſidentener Juſtiz Apparat ſcheint ihn J bieten eine beſondere

mkeit wendet er der mit Damen beſetzten Gallerie zu.Se S er gleichgülti ſgnire ruhig wend der Ver
leſung des nklage-Aktes ſcheint eint er kaum zuzuhö

Die a h legt en und trocken den Thatbeſtand dar
undZu inn des Verhöre konſtatiert der J daß Caſerios
Kindheit keinen luß auf das zulaſſ et was ſpäter geſchehen ſei.
Caſerio war arbei u re be en und ein guter Kamerad. Sein
letzter e aber, der Bäckermeiſter Viala in Cette, d über
den bösartigen Charakter x Klage geführt. Jn dem Ver
W ſelbſt erklärt ſich Caſerio für voll verantwortlich und beſtreitet,

einzelne ſeiner Angehörigen geiſ ig defekt geweſen ſeien. AlsCo erio noch die Schule beſuchte, iſt er bei den en A 837
ohannes der Täufer mitgegangen. Als er van
erichts daran erinnert wird, erklärt er: Kinderw. Dummheiten, weil ſie nicht wiſſen, was ſie thun.“

äſident ſucht Caſerio über h zu denitahccif en Anarchiſten auszufragen. er jede
Auskunft und ſagt nur: n ein Bäcker, und kein Polizeiſpitzel.“

Der Präſident erinnert weiterhin Caſerio daran, daß er einmal, als er
ein Theaterſtück ſah, in dem Marie Antoinette vorkam, über deren
Unglück Thränen vergoſſen habe. „Und Sie,“ c t der Präſident
hinzu, „ermorden dann einen Staatschef! Caſerio antwortet:

hatte enug andere auf die Guillotine geſchie t.“ Der Präſi
daß Caſerio Italien verlaſſen S e, um ſich dem

p. entziehen. „So verleugnen ie Ihr Vaterland,
nachdem Sie e ein verleugnet.“ „Oh“, antwortet Caſerio,ger J iſt mein Vaterland. Das weitere Verhör betrifft

ufenthalt Caſerios in der Schweiz und in Lyon im t
Der Präſident ſtellt feſt, de Caſerio in dieſer Zeit mit

lauter Anarchiſten in Beziehung geſtanden habe. Das iſt ganz
natürlich“, ſagt Caſerio, „als Arbeiter mußte ich Arbeiter zuhaben. Ich konnte doch nicht bei Bourgeois verkehren.“

eſonders in Cette unterhielt Caſerio Beziehungen zu einem
anarchiſtiſchen Friſeur. Als ihm dies vorgehalten wird, ruft er
große Heiterkeit hervor durch die Antwort. „Jch konnte mich do
nicht beim Bäcker raſieren laſſen.“ Von Vienne geht Caſerio na
Avignon, endlich nach Cette, wo er beim Bäcker Vialla eintritt.
Der Präj dent bedauert, daß die Behörden von Cette ihn nicht
ausgewieſen haben, da doch ein Verkehr mit Anarchiſten bekannt
war. Caſerio bemerkt heiter, daß er in Cette nicht blos mit„Jm Café du Grand gab es auch

dent z hlt,
Militär enſt

Der Präſident teilt mit. daß Caſerio trotz ſeiner Jugend
fremden Nationalität bald das Haupt und die Seele

empfangen habe, welche ihm die Photographien von angrthinrchAttent ater ern überbrachten. Der Igieeet bedauert, daß e r
Cette das Alles zugelaſſen habe und ſagt, adminiſtrative Maß-
nahmen Künden bevor.

räulein

warte
es dem Mädchen. „Uebergeben Sie dies ſofort
Rettberg und bringen Sie mir ihre Antwort; i
darauf.

Kaum hatte das Mädchen ſich entfernt, als Maitland das
Licht auslöſchte und leiſe wieder die Thür öffnete, um nach
dem Schall ihrer Schritte zu berechnen, wohin ſie ging.
Sie ſchritt geradeaus den Korridor entlang, dem am anderen

Maitland hörte
das Aufklinken der Thür ein aufblitzender Lichtſtreifen ver
Ende desſelben gelegenen Balkonzimmer zu.

riet, daß Melanie noch wach war.

örbar ſtahl er ſich wieder in ſein Zimmer, und als
ädchen nach einer Weile zurückkam, fand ſie ihn beimenehe Lichte am Tiſche ſitzend, wie ſie ihn verlaſſen.

Sie überreichte ihm das wieder zuſammengebrochene Blatt,welches er n entfaltete. Nur an ihren Bruder denkend,
hatte die Arglo e unter Maitlands Frage haſtig die Worte

geſchrieben
J ſtehe 77 zu n Stunde, wo es Jhnen beliebt,

zu Dienſten. lanie Rettberg.“
Maitland las dieſe Antwort mit gierigen Augen und um

ſeinen Mund zuckte ein triumphierendes Lächeln
Als er allein war,

los und verbrannte ihn bis auf das letzte Atom.
Melanies Antwort aber l er ſorgf ſeine Brief-u r e gefälſchten Wehſel und dem

en von jemand irgend etwas Geſchriebenes

S en, eBruder dieſe ſprödei Mit
re Ver geſagt,“ murmelte Maitland

ihren erbärmlichen
unglücklicher ausdrücken könne i.

chlimmſtenfalls meinen Rück

ugen der t rechtfertigen.

z an ich
mich vor den

trennte er mit ſeinem Taſchenmeſſer
den Teil des oberen Blattes, den er ſelbſt beſchrieben hatte,

ündenbekenntnis

u jeder Stunde, wo es Jhnen beliebt, wiederholte v

elanies Worte. „Gut,Nacht

Er löſchte das Licht „aus und legte ſich, nur halb ent
kleidet, auf das Bett.

es beliebt mir noch heute

XXV.
Den Kopf auf die Hand geſtützt, lauſchte Maitland eine

geraume Weile jedem Geräuſch, wobei ihm die Minuten
zu Ewigkeiten wurden.

Um ganz ſicher zu ſein, wartete er noch immer, als ſich
im Hauſe längſt nichts mehr regte. Da war es plötz
lich, als ob ein Ton wie em leiſer Schrei oder Ruf an ſein
Ohr ſchlüge. Er richtete ſich empor und horchte lange mit

angehaltenem Atem. Aber nicht der leiſeſte Laut ließ ſich
mehr hören. Es mochte wohl nur die Vorſpiegelung ſeiner
Wer Einbildungskraft geweſen ſein, vielleicht auch hatte

its in dem Hat zwiſchen Wachen und
Traum befunden er wußte es ſelbſt nicht genau, jedenfalls
aber war es nun Zeit, das Terrain zu rekognoszieren. Mait
land ſchlich zur Thüre und öffnete dieſe leiſe. Kaum war
er hinausgetreten, als ihm vom Korridore gedämpfte Schritteentgegentönten. Er hatte die Thür hinter ich weit aufſtehen
laſſen, und da vom Fenſter ſeines Zimmers her das g

des Mondes, der höher am gin immel heraufgeſtieg e war,
hereindrang, ſo ſtand er, vom Gange aus geſehen, im Hellen
und zog ſich raſch ins Zimmer zurück.Noch ehe er hinter ſich die Thüre andrücken r er
ielt er einen ſchweren lag auf den Kopf, der ihn zu

den ſtreckte und ihn einige Minuten lang aller Beſi rberaubte. Als er die Augen wieder öffnete, war r a

dem Tiſche Licht angezündet, und er erblickte zweiner, deren Geſichter durch ſchwarzen Krepp ver alt

waren.

Maitland war ein Mann von unbeugſamem Mute, und
obgleich er zwei gegen ſich hatte und der eine von ihnen
eine wahre Rieſengeſtalt war, ſo verſuchte er dennoch aufzu
ſtehen, in der er werde den Einbrechern ſo lange
Stand zu halten vermögen, bis weitere Hilfe kommen. Aber
beim erſten Verſuche, ch zu bewegen, fühlte er, daß ihm
die Hände auf den Rücken und ſeine Füße eben
falls gefeſſelt waren. Er faßte daher den Entſchluß,

ungslos, wie ein Toter, liegen zu bleiben und mit halbu Augen die Räuber zu beobachten.
Manchmal iſt der Mondſchein auch zu etwas gut,“ſagte der kleinere der beiden Männer, „hätte er nicht dieſen

ungebetenen Gaſt beleuchtet, ſo hätte unſere ganze nung
ſchief gehen können. Haſt Du ihm den Reſt gegeben

„Nein, das hab' ich nicht gab der Rieſe zur Antwort.
„Er iſt nur betäubt; ſieh', wie er atmet.“

Mit dieſen Worten nahm der Sprechende das Licht und

beugte ſich auf Maitland herab, der raſch die Augen ge
ſchloſſen hatte.

„Zum Teufel!“ rief der Rieſe mit gedämpfter Stimme,
„ich will mich hängen laſſen, wenn das nicht der Kerl iſt,
der den armen Aſſeſſor wegen Wechſelfälſchung ins Zuchte will, wenn dieſer ihm nicht die Schweſter aus
iefert. Was hat der Burſche hier in ihrer Nähe zu ſchaffen

Wenn er mit ihrem Willen hier iſt, ſo will ich
Er unterbrach ſich, denn er hatte, während er ſprach,

nach ſeinem Genoſſen umgewendet und bemerkt, wie derſelbe
aus Maitlands Kleidern eine hervorzog.

„Laß ſehen rief er, haſtig diehen er, ha ie z der Sir t n de

an der Arbeit. Her mit der Briefſtaſche; wir wo

„Himmel und Höllel das ſt wahr
Schlangenhaut.“ Der „bunte a g aſe n n üerig

ſpäter unterſuchen. Jetzt an unſer Hauptgeſchäft.“
(Fortſetzung folgt.)
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W S

S deren daß ea u e re e Tgewng ns Habenzu t von Sol
ferino war, Sohn von Rlienen We die
reicher unterdrückt worden ſind S dieſer Gedanke nicht
Arm gelähmt? Große Bewegung.)

Caſerio: Dieſer Krieg war ein Bürgerkri e alle eJm weiteren Slaufe des Verhörs giebt arie u, da

e enn geha e g au a n rd london loſſenen Ra eweſen nein anar e
ef ankündigte, der zwei nach der Hi e llantstüee eintraf und ſtatt mit T te mit Blut g chrieben war.

We e dem Ver erhielt Frau Carnotile Henrys, auf welcher t z er Vrieben re e Sie dieſe Sen

C derP C um Richter 33ber ein e tschefs das Geſarg 4 a Wenigſtens teſen
8 e ewaſtCaſeri n ſt m eng töten und die Soldaten auch,

wir wiſſ n wie.i Je haben nicht nur einen Staatschef getötet, Sie
en auch einen e haften Mann ermordet, einen ausgezeich-

nern et u die hingerichteten Anarchiſten hatten et
aſerio: Au e ing eten Anarchiſten hatten eine

Wie Vaillant hatte eine Mutter, eine Schweſter und eine
t dieſen Worten ſchließt das Verhör.

Die mungen boten wenig, was nicht ſchon bekannt
wäre. lange lee der Zeugen war darum nicht ſehr inter
eſſant. Das meiſte Intereſſe konnte man noch an der Ausſage
des RhonePräfekten Rivaud nehmen. Als Chef der Verwaltung
des Rhone Departements und damit auch als oberſter Polizei
beamter iſt er eigentlich am nächſten verantwortlich dafür, daß die
Mordthat ſich ſo ungeſtört vo iehen konnte. Jn der That ſah
die „ZeugenAusſage“ des Herrn Rivaud einer Selbſtverteidigung
ähnlicher als irgend etwas anderm. Dieſer Drang, ſich ſelbſt rein
uwaſchen, führte den Zeugen zu folgenden, im Munde einesPrafetten ſonderbar klingenden Aeußerungen: „Jch bin überzeugt,

daß ein eere Mann es ſtets fertigen bringen wird, ſein

Opfer zu töten, Penn er es eimal ſicher als Ziel ſeiner Mord
waffe ausgewählt hat.“ Worauf der SchwurgerichtsPräſident,

Breuillac, freundſchaftlich bekräftigend hinzufügte: „Jeder-
mann hier teilt dieſe Ueberzeugung.“

Am zweiten Verhandlungstage wurde noch der Soldat Le
blanc vernommen, der mit Caſerio zuſammen im Hoſpital von
Cette gelegen hat. Leblanc iſt wegen Vergehens gegen die Dis-
iplin rn und s aus dem Gefängnis von W Trberbeige t Der Zeuge erzählt, er habe eines Tages Caſerit dem Anarch Se urel plcdern Fort der ihn peſuchen

kam. „Wir ſtanden im Hofe des r und ich r n michaus Diskretion. Saurel und Caſerio aber luden m ein, da zu

bleiben und mit Wer ä den n zu ſ a ſielehnte ab. re mich Caſerio.daß die Anarchie e und barbariſch iſt. her gehe
Jhr nie etwas erreichen.“ Caſerio antwortete, „die Bomben ſeien
D er h unpraktiſch, wie das Attentat von Vaillant

Wenn aber dieſer auch keinen Erfolg erzielt habe, ſo werdeie egee Gruppe von Cette doch von ſich reden machen.

e Gruppe von Cette,“ ſagte er, höher hinaufzielen, alsVallen gethan. Wir werden das Oberhaupt des Staates an
greifene Hieſen erhebt ſich Caſerio und ſagt, alles, wasa ſage, ſei unwahr. S Unterhaltung, auf die Le
de an Apieſe abe nicht in Gegenwart Saurels ſtattgefunden.

„Wir waren im Sagle des vſpitae ſagte Caſerio. DerKranke des VBettes Nr. 2 wo den Anarchiſten vor, daß ſie in
den Faehh n nger Bedeutung angriffen, wie diesHenry gethan. Denn zen r nicht höher hinauf,“ rief er,
„warum nehmt hr nicht Beiſpiel einen König her oder
einen Präſidenten der e ik?“ Hierauf antwortete nicht ich,
ſondern Leblanc: „Jch bin nach Paris Fgangen aber es ſ Frrtmir recht ſchwierig, den Prä d epublik zu treſſe
Denn er hat immer eine Eskorte mit ſich, wenn er ausgeht.“te hinzu, daß ich den König e talien e hätte a

z auch er ſtets e mit ſich ha Ich ſprach dann die
Anßoot aus: um einen König oder ine Präſidenten zu töten,

e man aus einem Fenſter auf ihn ſchießen oder eine Bombe
un ſeinen Wagen werfena egenüber hält ber Zeuge ſeine z e aufrecht.

abe zu Caſerio noch geſagt, kein Menſch wür de rW d Wſtmui oder mutig genug um einen dich kt aus
uführen. Darauf habe Ca c agt: „Das Los wird denjenigender zuſtoßen ſo aſerio unterbricht hier wieder mit

en egung den Zeugen und ſemti „Das iſt blödſinnig. Mandie Anga ſten nicht aus, wie die Soldaten. Jeder e
eine volle Freiheit, greift an, wie er will und wen er wiS deien en Mittel, die er für die wirkſamſten hält zur
rn de Se hat bat ein Honig eecehen 8

allein gehandelt, weil ich es ſo gewollt habe.“ Der
dat Leblanc teilt endlich n och den äußeren Anlaß mit, der ihn vkſeiner n führte. Man beachte das nette Gefängnis
„Als wir im Militär Gefängnis den Tod Carnots erfuhren, e
wir das Ga ira!“ Denn wir offten, es würde einen Kr geben, und wir würden gnadigt werden. Der ins
r Kommandant aber glaubte, wir hätten die „Ravachole“ geungen, und ließ mich vorladen“ c. Jm allgemeinen erſchienen

gen Leblancs ſehr ſchwankend, und der Zeuge machtee ſo verlegenen Eindruck, daß der Staatsanwalt die Anklage

auf Komplott fallen ieß.
folgen die Plaidoyers des Staatsanwalts und des Ver

teid er die aber nichts Bemerkenswertes bieten.
i bemerken iſt nur, daß der Verteidiger in glänzender Rede

33 in nungefü hie und Caſerio als erblich be
hinſtellt achdem der Dolmetſcher die Erklärung CaſeriosWeh e Veröffentlichun m reſſe kraft des neuen Ge
unt get wird, zieht Uhr 5 Minuten die JuryNach kaum derte ndiger bringt ſie ein beerh. Verdikt. Als Caſerio das Todesurteil hört, aufrecht,

ie Hände auf die Barre geſtützt, ruft er: „Es lebe die ſozigle
Revolution Dann als ihn die Gendarmen fortführen, wendet
er ſich noch an der T um und ruft in den Saal: „Mut, Kame-
raden! Es lebe dieerio wurde n ſeine e er in einem Zellen

r per e an e an ab n Wenach dem e ſo ihn San e
was er thun würde, wenn man itr jetzt ieße, worauf Caſerioarten e ſoll „Jch würde nicht öten, aber dennoch

a rriis ihanita Kriegsſchauplatz.

zuverläſſige r re über dasr 25. Juli und a den Hauptmann
welcher an der A e beteiligt war und nachſie n mit einem koreaniſchen Fiſcherboote e

e Hoſe r Weſclſer r ahlte benu s t folgendes erzähltei r der britiſche Tra t e a ing“witk e von Wei haiwei, dem chine
e See nach Korea, als dash h Flaggſchiffe „Matſu

noch e anderen obene auf de d von Tſchemulpo, etwa 65 Kilometer davon

entfernt, in Sicht kam. Das lagaenſchiff nd einer der rare
fuhren weiter, während „Naniwa“ und dem „Kowſhing“a unter rich ſage er i hen alte wo
biſt oder trage die Folgen. wſhing“ le ſofort die

vote von den beiden letztgenannten japa
ni Kriegsſchiffen legten an dem Dampfer an. ie

ziere unterſuchten die Schiffspapiereund der kommandierende g beſah dem Kapitän des
„Kowſhing“, den ar chen ſchien zu folgen wo

apaneſen fer 3 Sobald die
„Wir weigern uns, Gef
den eher ſterben. gen Jhr das
als nach China lenkt, werden wirWache an den Lunte Der „Kowſhing“ ſigncliſierte dieſe iitrane

„Naniwa“ undAls die e wieder et erklärte Hauptmann
von inwies, daß der Krieg noch nich r

a verli e britiſche ge t t ſei undhiff ein c habe, de ding an les ren. Die
kehrten r e aniwa“ zurü und ſignali-erten. „Verlaßt das Shr o ſSnet wie möglich.“ Der Kapitän

„Kow ing“ antwortete, daß dies unmöglich ſei, auch er-
laubien es die Truppen nicht. Darauf antwortete das iapgniße
Kriegeſchiff, indem es eine Gefechtsſtellung einnahm, auf 200

eter zwei Breitſeiten mit allen ſeinen Geſchützen darunter
wchliehlich zwei 25 Tons und vier 10 Tons-Geſchützen ab-
e und einen Torpedo abfeuerte. An Bord des ene die furchtbarſte Aufregung und die chineſiſchen Truppten d uer mit Gewehren und einigen Berggeſch en

es befand ſich eine Batterie derſelben an Bord zu er
dern Der Torpedo traf die Kohlenbunker und verurſachte

ſrutrge Exploſion des Dampfkeſſels, doch ſank das
f nicht gleich. Das japaniſche Schiff „Naniwa“ ſetzte

aber das Feuer mit dem 10 Tonnengeſchütz fort und gab 15
Schüſſe ab. Gleichzeitig richteten die Japaneſen ein tödliches Feueraus ihren Maſchinen Kanonen auf die Vuriſhen Soldaten, ſelbſt

noch, nachdem einige derſelben ſich bereits im Waſſer befanden.
Nun ſank der „Kowſhing“ allmählich, mit dem Hinterteil voranin 60 Fuß Tiefe. Die n zuſch Flagge wew e noch und die Chi
neſen reren bis zum lebte en Aujen Acte ie Chineſen feuerten
auf einige der Ihrigen, e fortzuſchwimmen verſuchten, indem

e erklärten, daß alle zuſammen ſterben ſollten. Die „Naniwa“hr fort, aus ihren Maſchinen Geſchützen zu ſchießen und ließ ein

mit Bewaffneten ſchwer beladenes Boot herab, welches unter den
im Waſſer um ihr Leben ringenden Chineſen herumfuhr, wobei
die Japaneſen alle hen G u töten verſuchten, damit kein Zeugeder Metzelei übrig bleibe Es wurde kein Verſuch n S h
von Menſchenleben gemacht. Sieben Engländer, alle Offiziere des
b es, wurden getötet und nur 150 chineſiſchen Soldaten gelang

ich auf einen Felſen zu retten. Hauptmann v. Hanneken,Ter er die Tapferkeit und parerefſ e Haltung der chineſiſchen

Soldaten nicht genu s en kann, wurde von einem koreaniſchenFiſcherboote aufgefiſcht. Die „Naniwa“ aber dampfte weiter.
Der „Kowſhing“ war nicht armiert und in der obigen

Darſtellung iſt von chineſiſchen Kriegsſchiffen nicht die Rede.
Die Japaner dagegen geben eine von der vorſtehenden ſtark
abweichende Schilderung des Herganges, ſehen ſich jedoch
neuerdings gezwungen, Zugeſtändniſſe zu machen, wodurch
die obige Darſtellung im großen Ganzen beſtätigt wird.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6 Auguſt

Eine Landtagswahl ſteht für den Wuahlkreis Halle-Saalkreis
r infolge v Ernennung des Abg. Profeſſor Dr. Fried
e zum ordentlichen Profeſſor. Herr Dr. Friedberg wirdgen ellos wiedergewählt werden. Für die Sozialdemokraten hat

die Wahl z kein Jntereſſe, da wir uns an den Landtagswahlen
des miſerablen Wahlſyſtems wegen nicht beteiligen.r. Alexander Meyer, der konſervativ- ſotionalliberal- frei
innig! an emitiſche w. für Halle und den Saal
eis, veröffentlicht in der „Voſſ. Ztg.“ eine Erklärung, in v

er der Behauptung der „Hamburger Nachrichten“, daß er dem
Reichskanzler offiziöſe Dienſte leiſte, widerſpricht.

Dieſe Erklärung läßt tief blicken. e zeigt, weſſen man den

e Herrn für fähigSchändet die Arbeits leibung äbieſe Frage wurde in

einer Verhandlung vor der 5. Ferienſtrafkammer des Dresdener
Landgerichts ſeitens eines Staatsanwaltes erörtert. Jn einer
Sache gegen eine Proſtituierte, die wegen Diebſtahls x
war, war auch ein Handarbeiter als Zeuge vorgeladen. Derſelbe
war in ſeinem gewöhnlichen Arbeitsanzug erſchienen. Dies gab
dem Herrn Staatsanwalt Veranlaſſung den Gerichtshof zu er
ſuchen, für den Zeugen eine Hirne gus uwerfen. Es ſei
G erade in der letzten Zeit ſo oft vorgekommen, daß Arbeiter vor

ericht in einem derartigen Aufzuge erſchienen, es ſei dies eine
Mißachtung des Gerichts, und dem könne nur durch die Beſtra-S en Der betreffende Zeuge führte nun an,
daß be von der Arbeit weglaufen müſſen, er müßte die Zeitda e und es ſei ihm nicht möglich geweſen, ſich erſt anders

anzukleiden. Das Gericht war nun jedenfalls der Meinung daßin dem Tragen eines ſchlichten Arbeitsanzuges eine Mißa htungv zu ten ſei und ließ den Antrag des Staatsanwalts

unberur ein ſcheues Pferd wäre am Sonnabend abend beinahe

ein Unglück angerichtet worden. Als um dieſe Zeit der Fleiſ
meiſter Jablonsky mit ſeinem Geſchirr vom zenkehrte, ſcheute das Pferd aus ir z einer Urſache in der Seine

Straße und ging ducch. Am Berliner Hof“ ſtieß das Pferd auf
einen mit Briketts beladenen Handwagen und zertrümmerte den
ſelben. Ein auf dem Wagen ſitzendes Kiud konnte noch recht-
zeitig herunterg ben werden. r das Pferd, welches mit
einem Hufe zwiſchen die Speichen eines Rades geraten war undnur durch Los ſung des u aus dieſer Lage gerettet werden
konnte, Schaden genommen a konnte nicht feſtgeſtellt werden.

a gert er W d z einmal auf das geradezu unſinnige
4 e hren der See ſerrre bing el ier iſt enerk e ehr von u ten, ehe fwrrä dert iſt v See iſt morgens
i n runde geradezu nur mit J zu v e

fall wurde am Sonnabend abend gegen 1 Ihr3 et in der Nähe des Waſſerturms azugereiſt v gen e verübt. Dort trat ein Mann auf e a
un 2 r Tee andtaſche. Als die Dame bat, ihr di e
egen e wiederzugeben, forderte der Räuber eine he a m xe tDame ins Gebüſch cher r letztere c Hilfe riefn i

chen hatte er im Stiche

Unfall. bedrän e ch am abendder Arbeit ine Zu e Der ehe e e
Diebe und wurde von denſelbend ſah, S wen aus einer Fl

ladu n gen aff e ſt reren e e deSe erlitt eine nicht gern 3di88 wegen deren er hier ärztliche gihn h nehmen

eſtorben ſind in der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt

e. r ag ngung 1,katarrh 3, Diphtherie p ingenentzün T 2, S e
krtiner u tgeſchwulſt 1 den do en einer wnbttate er S

leiden 3, vur o b 8innerer Verletzun agenkrebs 1, Speiſeröhrenverengaſtr. Katarrh 1, Kweeh hrung 3, Schlaganfall z Segen I.

Darunter befinden 4 in KrOrigſeene ſich hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene

5. Auguſt. (Betriebs-Unfall.) Bei der Arin der chemiſchen Fabrik von Engelcke d Krauſe hier vegy

ſich der Sodamüller Rey leicht an der Hand. Durch Eindrinvon Glauberſalz, mit deſſen Mahlen Rey de war, e
kleine Wunde entſtand jedoch eine S tung, welche die
Unterbringung des Rey in dem halleſchen Diakoni enhe e notwendig machte. Je erzte geben 1 Hoffnung au

ehe Crypau hat ſich dieſ einre eretwa 18 jähriges e Reinigen der Den
mittelſt einer Stricknadel ein Trommelfell durchſtoßen. e infolgedeſſen eingetretenen Schmerzen waren art des hie

ärztliche de T en werden Wahckwurde das Mädchen der Klinik in Halle zugefZeitz, 4. Auguſt. pglae e n gen Zahno

e wurde e r anz Lanaufgefunden der Kopf e m gequetſcht. T er vecga
Nacht Rangierdienſte verſah, ſo iſt er wahrſcheinlich zwiſ

Puffer zweier Wagen gekommen und verunglückt. uu einem halben d verheiratet. Auf uuckenau geriet der Maſchinenwärter An Srrüng en v
in das Schwungrad der Brikettpreſſe und büßte dabei ſein Leben
ein. Der Verſtorbene hinterläßt Frau und vier Kinder.
ter gielge des Regens der letzten Tage iſt auch die
Mulde angewachſen und ſtellenweiſe ausgetreten, wodurch nicht
unbeträchtlicher Schaden entſtanden iſt. Nach der „Hall. tg.“
ſind am Freitag ganze Heu und Getreidehaufen, auch me
g. etten mit der Flut angeſchwommen gekommen.

Schkenditz. Der anhaltende ſtarke Regen, welcher namentlich
am Dienstag ununterbrochen niederging, hat unſerer Elſter r

Luppe nicht r Waſſermaſſen 3 be We de

ahrenwerden 1, Altersſch

Stand derſelben zur Zeit wieder ein ziemlich hoher iſt und diei rege enviſeg teilweiſe unter Waſſer ſtehen.
Na J. Mai waren hier bekanntlich mehrereArbeiter der königuchen Genehtfeh et entlaſſen worden, weil die

ſelben an der Feier des 1. Mai teilgenommen haben ſollten. x
die Beſchwerde dieſer Arbeiter beim Kriegsminiſter iſt an dieſelben
nach der „Thür. Trib.“ folgender Entſched 8gangte„Kriegs miniſterium. Berlin, den 6. Juli 1894. All
gemeines Kriegs Departement.

Auf Jhr Geſuch vom 23. Mai 1894 um weitere Beſchäftigung
in der Erfurt wird Jhnen erwidert, daß die An
nahme und Entlaſſung von Arbeitern bei den Gewehrfabriken den
Direktionen dieſer Fabriken zuſteht und keine Veranlaſſung vorr von hieraus auf die wer ungen der Direktion der Ge

rfabrik Erfurt ben zu r iedereinſtellung V
nterſchrift unleſerlich.“

Die „Tribüne“ bemerkt dazu: Das war vorherzuallerdings gewiſſe Kreiſe hoffen, damit wäre dieſe egenhek

erledigt, ſo irren ſie ſich. Die betreffenden Arbeiter werden ſchon
Mittel und Wege finhen, damit ihre berechtigten Intereſſen auch
an anderer Stelle vertreten werden.

rt, 5. Auguſt. (Unglücksfall.) Ein furchtbarer Ungite all hat ſich vorgeſtern abend in der hieſigen Michaelis

ſtraße ereignet. Dort ſtürzte aus dem zweiten Stockwerke eines
Hauſes ein etwa 11 Jahre altes Mädchen und blieb mit zer
trümmertem Schädel tot liegen.

Jus dem Serigzisſaal.

Halle, 4. Auguſt. er Der Hausdienerranz Guſtav Enderlein aus Canena, 32 Jahre alt und vor
eſtraft wegen Betrugs und viermal wegen Diebſtahls, zuletzt mit

peß Jahren Zuchthaus, wurde des ſchweren Diebſtahls i in vierveſchüdigt h er in der Zeit vom 1. bis 23. Juni d.
der Dresdener Bierhalle hier, wo er diente, dem Oberkellner h

Gelder im Geſamtbetrage von 5 M. und 25 Zigarren entwendet
ſollte, und zwar mittels Anwendun r lüſſel undbrechens zweier Behältniſſe. Der Angekt lagte iſt g el und

will angeblich aus Not gehandelt haben, um ſich Eßwaren zukaufen, weil er dort, wo er diente, angeblich nicht genügend zueſſen bekommen habe. Letztere Angabe wurde aber durch See

als unwahrſcheinlich z ent ie Staatsanwaltſchafttragte gegen den An e ten wegen vier ſchwerer Dieb be im

wiederholten Rückfalle 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
z o Poleigaiſcet. J Der Angeklagte bittet um Zubilliguntände. Das Urteil lautete aber auf 3 Jahre ucht-
S nebſt ahre Ehrverluſt, welche Strafe der Angeklagte ſofort
antritt. Desgleichen wegen ſchweren ſebſtahle atte 73 zu

verantworten der Bergmann Johann Bialek aus e bisher
unbeſtraft. Der Angeklagte war geſtändig, am 9. Mai d. J. auf
der Grube Auguſte bei v dem Bergarbeiter Matthias oya,
z r e in ſeiner Stube war, mittels falſchen

M. verſchloſſenen Koffer entwendet zu haben. Zuſie Sitſchn die ab der Angeklagte, ein noch ſehr r
nn, an, er ſelbſt nicht vie wie er gekomm

habe Fichte gen aus einer Zivilklage herrührend, bege

a v W x r ääiet durchohlene Geld i ohlenen na err wieder worden und ſomit keine Die Staatsanwa w. MonateGefängnis, das Urteil lautete auf 6 e
der Angeklagte den Gerichtsſaal, dabei die Worte äußernd: W

ſoll meine Frau machen Wegen Anſtiftung zumvollendeten Diebſtahls und Hehlerei ſtanden unter Zone die

frau Wilhelmine Leimbach Walter aus Bitterfeld, 60alt, und deren 16 jähriger n Paul Leimbach. Erſtere
mal wegen Diebſtahl mit 3 Da Gefängnis und letztererd elben Pa e an vorbeſtraft. Der r

agte Pa nfang ad bei der Handelsfraud in Bl a 58 tigt, v er auf u

R

ſeiner Mutter Cichorie, K
eld im amtwerte von entwendetW deimbach, welche i S

e
giebt letzteres W He zu

n
mittels Einſteigens durchs entwenbet e e

7 e
er Anſtiftung zum Diebſtahl ſ ß

eim i ie ein, en und Geldbeträge von

ſtreitet aber n von ſeiner Mutter zu den
J worden W ſiekr behauptet in

Frau Karſten beſtritten. Der gte Paul Leimbach

r



d uneeeeeereeeeee
bel

cheid beantra tte. DasWuechealig bert
der Geſindeordnundie vgbinnte S S trafe von 15 M. a

r e y r een odie S St enne zur V an tmachte ltend, daß ſie von der Frau e
mit einem and. mißhandelt worden ſei es daß letztere

eine Fußverletzung zugefügt habe, was ſie mit einem a
Atteſt beweiſen könne. Durch öfteres Mißhandeln e e ſich
dere laht gefühlt, den Diuſt zu verlaſſen. Die An

Mädchen W ähnlicher Weiſe wie

a die A de a die Küche geſchüttetund Waſſer darauf gegoſſen habe, welche r e

7

harkder zu ſpeh et S z
che r mit ben weil ver beginnen ſoll. e nge

uersbru e m de Nagt von abende e eeerren
Aaneranilige Ragritzten.

Halle, den 4 Auguſt
Der Kaufmann Rudolf Klein und Eliſe Spiegel

Arzt Dr. moa. Albert de Veere e de1ung die Mädchen beſeitigen m Die Vecne Wu d t Leipzig, 6.ar h bekunden dal S die e e e zu der Werdaß die Angeklagte im Sie ihre Schuldigkeit nicht gethan habe. or fatt Tat nach hr in ſeiner in ver Rctalenh da vie ſo zu daß ſie der Angeklagten mit dem aredorf gelegenen der 21j etßchen a nachtſamkeit gre wer beigebracht. Die de ver Karl Gerns und ehe henecheit deantragte Srwafng de Zenſang. Der eſrge aße 31 und neue e Chauſſee prattiGerichtshof hob aber das T amgliche rteil auf und erkannte ockt und das er ß in die r. med. Trieſethaun und Wiedeth Bi Müller (ü
f C ung der Angekla getötet. Hierauf gab der Beide in die Geiſiſtraße 19 Se Hermann Haaſe und Selma Loewe
Breslanu, 31. Juli. Die Wendung der im Ge- und einen in den h h 3 und tötete ſich. Se ndnes welche zu den Mitteilungen über eine gelmaſchine Das Mädchen, mit wel re Zeit ein nicht ar Gottlob Schulze eine T., OlStrafanſtalt zu Rüwitſ Keraglahang gegeben ohne Folggn geh gebliebenes Slbcereeda e m hat nach der Anna Se Dem er Rudolf König eine

hatte, kam 2277 vor e h Ferienſtrafkammer o h tödlichen nd z eine halbe Stunde gelebt. u J e Melanie El wg aß Dem Direktor
Breslauer Mo Otto Ehlers, v Behen a dur u in dieſem Frühjahr einen großen

Preſſe die Mitteilung, daß im ſe zuRawitſch W W erfundene Kidatneſchine zur Anwendung D.

u Ein ganz Umſtand brachte am Mittwmorgen um n. ßer die x der evangeliſ
Heerde zum Stehen. Eine Taube

orgendämmerung gegen das eine S ar und mit
einem Beine und einem

war im

Flügel in und geape

Kirche in 30 e e Pal Sir eoſſ er uwielicht der der S. linnet ſper ein ebracht worden ſei, um an drei Strafgefangenen die auf dem gers hängen geblieben der S äduen ein S, Kurt M aße 16) Dem Ei JDe ſie n e i hl 8ucranſ ſchwer iſt. Das arme Tier konnte ſch nicht wen Gedat ein S. t Saale W Ha fen d Tier r Jetra u e verm d aug in der und wurde, als der große Zeiger gegen kleineren, der auf die arbeiter an MRaßner eine T., Maria Marthe enſe llen

S Da er minder abfä et ach e un Quartitel Drei des zeigte, losrückte, langſam immer feſter t 9). Dem üUhrmacher Albert Sparmann eine T., Elſe Hedwigr V e m e e mit dern die beiden Zeiger gedrückt. San blieb die Uhr um ertrud (Herderſtraße 1). Dem Kaufmann Max Petzold ne T.,
unter z ite c r mir, 9 e igen Anüel fuhune enannte Zeit ſtehen, und das Hindernis mußte mühſam ent Elſa (Blumenſtraße 3).Der P a e iße ie Perr d e apie fernt werden, e die Uhr von ſelbſt wieder weiter ging. geitorben; Des r rm ann Reinicke T. Helene,

t nd Kellte auf a ch vor geſehten Behörde Ein Grubenbrand entſtand am Mittwoch in dem Eiſen I Brauhausſ gehe s darbeiter ann
St well Prügelmaſchine ſichts als ein ſteinbergwerk, in Arzberg im Fichtelgebirge. Um die in der a Pauline, 4 M. (Thorſtraße 15). Maurer Friedrich
Hirngeſpinſt eines ſindi en e re r ſei der damit die Grube enthaltene verdorbene Luft z erteilen, wurde ein Feuer uerienn ehe 2 Reg (Bäckerſtraße 9). Der Maurer
n e Mſigiert atte 9 or b. Madai bekundete als et lche für die Rat chaft beina wagen n u 16). Des Rittergutsbeſitzer

S e e e e n 5 eernen Lu ich die Flammen hoch empor un ert Barte ene, aße 1).ha ein Kompiet von drei gengenen pides weldhes See da man anngahm, r in der de Otto e J. Künil). Des Schneidermeiſterdu gewaltſamen Ausbruch Schon am
ſhetre Tage ſollte die re des Planes ſtattfinden, wie
aus einem vorgefundenen Kaſſiber deutlich ver e Ge

en, den

Grube ſei ein
der Wiſafördert und kam mit dem

chacht und der hölzerne Kamin abgebrannt war, d

entſtanden.
Schrecken

Die Mannſchaft wurde ſchnell
davon.

We 5 W J. erbet 3).ſt gehe Otto, (Fleiſ aße 13).rthur Holland s Kind 2 M. (Zapfen-
Rudolf Podoandelsmann n

Nachd a Schaſmacherem

d Setndenen Nſehe de den le z ind d immer noch gewaltige Rauchwolken zu tage, man ſchloß daraus, ſtraße 2).
a ermorden und dann das Weite zu ſuchen. daß de e n ſdeh re n u ſich h. m

meinem t aus den höheren Beamten Feuer iſt wahrſcheinlich zu nahe am acht an Linde worden
Zuchthauſes, dem Geiſtuch en, d Arzt 2c., beſteht, eine Dis

die hege von dreißig, t weiſe zwan gis s ieben
verhängt. Dreißig Hiebe ſind das Maximum, das die Konferen

diktieren darf. Da dieſe Strafe in dem vyrliegenden Fall jedou gering chien, ſtellte die Konferenz hei der Regieruug denlntrag auf Erhöhung derſelben, und mit Ermächtigun des Re

ierungspräſidenten wurde ſodann die nochmalige VollſtreckungFaſche n Die jedesmal applizierten dreißig
Hiebe wurden von zwei Wärtern ausgeteilt, welche

in der Mitte der Exekution abzulöſen arg Eine Maſchine
wurde nicht verwandt. Es dient dazu ein das erner, mit Leder
S ener Bock, auf den der Deliquent feſtgeſchnalli wird. Dieſert t vielen Jahren in allen Zuchthäuſern gebräuchlich.

Der Exekution mußten auf r der Konferenz einige be
ſonders renitente aus der Zahl der Strafgefangenen bei
wohnen. Ohnmächtig i von dieſen jedoch keiner geworden.“ Der

w. zwa Das
und hatte ſich ſofort auf das Treppenhaus verbreitet.
bahnBetriebsamt iſt vollſtändig zerſtört.
dern konnte nur mit Mühe gerettet werden.

ſind r abgebrannt.

Durch ei(Landdroſtei Stado

bäude eingeäſchert
Bei dem Brande des Gebäudes des Eiſenbahnbetriebs-

amtes zu Oppeln ſind am Freita
Sowade und 3 Kinder durch Erſticken um das Leben gekommen.

Feuer war infolge einer von Benzin entſtanden

das Da
waren ſehreine Wochnerin

und zwei andern Kindern

und hat, ehe man ſich's verſah, den Schacht ergrir wurden in Driſſſethe bei Hagen

Wohnhäuſer und 14 mit Korn gefüllte Ge
großes

die Frau des

ährdetſef n ſich en

Büreaudieners

Eine Frau mit 4wei Stockwerke und

lle Büreaubeamten
au des Büreaudieners Sowade,
ihrem erſt 8 Tage alten jüngſten

in ihrer im dritten Stock gelegenen

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt c weiter!Nur wenn jeder Art Volksblatt“ tn fichlaßt kann die Abonnenteni rege angelegen ſa eigen und un loſer Kamp egenS re und Niedertracht erfolgreich in. w

Genoſſen, handelt danach!

Für die Redaktion verantwortlich: Richard JUlge in Ha

Das Ei r

anarchistische Voſſsvorsammlun

Donnerstag den 9. Auguſt w. t br im Saale der M

e än 4ß 1. Vortrag:und politiſchen Mächte.

ender aus Stuttgart.üm recht Erſcheinen bittetwirtſcha 2. Diskuſſion.ferent
Dr Kampf des u mit den3. Verſchiedenes. Re

Der Einberufer.

Konsum- Verein für Giebichenstein u. Vmg.
E. G. m. h. H.)

Montag den 13. A abends S Uhr in Schades Schützenhaus,ontag den usuſt an ch chützenh
außerordentliche General-Verſammlung.

gesordnung: BVeſchlußfaſſung über Eröffnung einer Filiale

e d ſ lun ladeiner Filia en wo nd zu dieſer Verſammlung eingeladen.4 Zahlreiches Erſcheinen e Der P
r welche dem Verein bei Gründung

Hiermit die
Reſtaurant und

s Wage Anzeige, daß ich das altrenommierte, neu hergerichtete

Landsknecht“
Brunnengaſſe 2

von dem e Jnhaber n Herm. Pfeiffer käuflich erworbene iutger ſäde bemüht ſein, mir durch Verabrei mm unter und bSpeiſen und Geträuke agerhier à Gla
der mich a r Gäſte zu erwerben
daß ich einenUm re äſtiger z ttend, 55 ch führen werde.

die Zufriedenheitund irch b ne darauf aufmerkſam,

ochachtungsvoll

ZTiehn.
T 7 Konworsations-loxikon

4. Auflage.
Mit Ergänzungsband und 2 Supplementsbänden.

Vollſtändig neu, verkauft preiswert

Walhalla Theater.
Direktion Kiohard Hube t.

Durthweg nener Spielplan!

Die Ansleigh-Company, Exzentriker und Pantomimiſten. Die
brüder Herelly, Bravour G mr
naſtiker an ſilbernen Ketten. Miß
Lina Pantzer, Bravour- Fpuilibrſün
72 dem d n e Swaver, muſikaliſch ebentei-
ſche Fantaſten ne Guiliaumes,
Gymnaſtiker und Phoiteskünſtler.
Die drei Schwestern Walden,
genannt „Die 3 Nordſterne“, Geſangs
und Tanz Terzett. Herr
Röseser, Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr End 11 s
Denatur. S2 et arg r
B. Kathe, hſannerzöhe.

vilheneue Vollheringe,
das Beſte was es Sebt, im z Kanzen owie
ſäm einzelnen, und

mtliche Material u.
Kolonialwaren c.

empfiehlt zu
bedentend ermäßigten Preiſen

Franz Eisengarten
Material Kolonialwaren u. Spirituoſen-

Geſchäft

Halle a. S., mtſtr. 9
der Markktkirche.

Rur mein
i Juſektenpnlverre Alle S liegen, Motten,

Wanzen,. er c. 2c.
rg Zeising,m

Jm Verlage der „Sonntags Zeitung in Halbe rſtadt ſchien e

Die preußiſche Geſindeordnung
und die darauf bezüglichen ſonſtigen geſetzl. Beſtimmungen.

Zuſammengeſtellt und mit Erklärungen und Ratſchlägen verſehen von
Aug. Heine

W Preis 15 Pf. Wo
e

Echter Nordhäuſer Sämtl. Parteiſchriften
à Liter 70 bei empfiehlt Die rn

Zu beziehen durch

B. Yfännerhöhe. e e ſpott i
St. r und e tGrosse Rolle bestes Cbergara 25 Pf. l 1. Httkober S tn 158.Untergarn 18, grosse Str. Seide 4 Pf. Logis für c Wie zu vermieten

eiteſtraße 17.r See vonulius Wedoell, gr. Alriqzttr. 41.

nes m e von 70
0 ein, un Thlr. zu verm. Zenkerſtraße 15.

m nis ſogleich oder ſpäter zu ver
Mittelwache 12.t friſche ſchöne gro m ſowie

e bie ich te Netz und
weaikönigin, empfehle ich wegen großem Slreiberſtraße 16

Umſatz ſehr billig JAparte tuHerm. Weilandi e en See e
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18. Eine Dam ternEingang auch Vichendorfſſtrage g. Belohn. h ihn r

Dem Kohlporti d gottſaure Gurken, arl et genlen z zu ken

a SWlefft frei Mansfelderſtr. 60, H.

öblierte t ſind zu verm.

im Geſchmack, empfiehlt heutigen Purze
Die alter Weſrcheſe an dorf.

a athe, Pfännerhöhe. Koll. Leyer zu ſ. hen n
Große 2tour. Ziehharmonika verk. bill. dreimal donn. Hoch. Mehrere Bekannte

Giebichenſtein, groß. Brunnenſtroße 31. ankſagung.Guterh Kinderw. f. verk. Steinw. I. III. Wir ſagen allen henen we
brave Stadt u. 5 kraftige Land Sarg unſeres Sohnes ſo reich v

men ſchmückten ſowie demſelben das letzte
Geleit gaben, unſern n Dank.Die trauernden e

O. Probſt u.

z. 15. bei hoh. Lohn geſ. Wilhelmſtr.4. p. l.

nein L decker e nimmt
Waſw7 a a Waſchen n. ſten e Perſongl des „Voſte
wird bei billiger Anrechnung augenom die für uns geſammelten Gelder ünſtte

men Ackerſtraße 4. I r. herzlichſten Dank. O. Probſt u. Frau.
Verlag und für die Jnſerate verontwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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